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Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— — äZä— — —— 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nie 154. 


Dienſtag den 4. Juli 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


XI. Jahrg 


onnements auf die „Thorner Preſſe“ mit 
2 dem „Illuſtrirten Fonntagsblakt“, 2 Mk. 
für ein Vierteljahr, nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 
, Die Deckungsfrage. 

Es beſteht nicht die Abſicht, die bevorſtehende Seſſion des 
Reichstags mit der Berathung von Vorlagen zu belaſten, durch 
welche die Frage der Deckung der durch die neue Militärvorlage 
veturſachten Koſten geregelt werden fol. Es wurde bereits an 
dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß in der Deckungsfrage die 
Meinungen weit auseinander gehen und daß es nicht angebracht 
wäre, dieſe Meinungsverſchiedenheiten vor Erledigung der Mi⸗ 
litärvorlage ſelbſt zum Kampfe entbrennen zu laſſen. Das 
deutſche Reich kann bekanntlich kein Defizit haben, weil fein 

edarf ſoweit er nicht aus eigenen Einnahmequellen gedeckt 
wird durch die Einzelſtaaten in Form von Matrikularbeiträgen 
gedeckt werden muß. Solange alſo für den durch die Militär- 
vorlage bedingten neuen Mehrbedarf eigene Einnahmequellen 
des Reichs nicht geſchaffen worden find, iſt derſelbe durch Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge zu decken. Für die Dauer wäre 
dies nicht empfehlenswerth, weil die Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge die Elnzelſtaaten zur Erhöhung der direkten Steuern 
zwingen würde. Die Erhöhung der direkten Steuern wird aber 
immer ſchwerer empfunden als eine Erhöhung indirekter Steuern 
oder die Einführung neuer dergleichen. In Preußen würde es 
ſich freilich nur um eine Belaſſung des jetzigen Zuſtandes zu 
andeln brauchen. Durch die Reform der Einkommenſteuer in 
reußen hat eine erhebliche Steuererhöhung ſtattgefunden, die 
durch Ueberweiſung der ſtaatlichen Grund» und Gewerbeſteuer 
an die Gemeinden (was eine Verminderung der kommunalen 
Einkommenſteuer⸗Zuſchläge im Gefolge haben muß) ausgeglichen 
werden ſoll, aber noch nicht ausgeglichen iſt. Eine ſolche Aus 
gleichung läßt ſich aber auf die Dauer nicht umgehen und die 
bezüglichen Vorlagen find ja auch von beiden Häuſern des 
preußiſchen Landtags angenommen. Bis zu der im Herbſte be⸗ 
ginnenden nächſten Seſſion des Reichstags bezw. bis zu Beginn 
des nächſten Etatsjahres wird man ſich durch Zuſchläge auf die 
Matrikularumlagen behelfen müſſen. Bis dahin wird man ſich 
hoffentlich über den geeigneten Weg der Koſtendeckung geeinigt 
aben. Die von der Regierung dem verfloſſenen Reichstage ge⸗ 
machten Deckungsvorſchläge hatten den Vorzug der Einfachheit. 
Sie gingen dahin, beſtehende Steuern, nämlich die Börſen⸗ 
rau⸗ und Branntweinſteuer zu erhöhen, ohne an ihrem Syſtem 
etwas zu verändern. Die Gegenvorſchläge, die gemacht worden 
find, laſſen größtentheils dieſen Vorzug der Einfachheit vermiſſen. 
as gilt in erſter Reihe von denjenigen Vorſchlägen, welche 
die Einführung von Monopolen-Rohſpiritus, Tabaksmonopol 
zum Ziele haben. Derartige Vorſchläge laſſen ſich in Volks⸗ 
verſammlungen leicht machen, ſchwieriger aber iſt es, dieſelben 
in Geſetzentwürfe zu gießen, welche auch nur einige Ausficht 
auf Annahme 


(56. Fortſetzung.) 
Valeska war ihnen um einen Schritt voraus. 
ihr zwar keine Freuden, aber ſie legte auch keinen Werth 


5 Das Leben 
arauf. Ihr Glück ſtand weit über den ganzen weltlichen Tand, 
deſſen augenblickliche Sorgen und Kümmerniſſe ſie nur als Kraft⸗ 
proben ihres Trachtens nach dem höchſten Ziel, der Verſöhnung 
mit dem inneren Gott, dem Frieden der Seele erkannte. 

Oh, dieſer köſtliche Seelenfriede! Er iſt ja doch der Beginn 
der ewigen Seligkeit in dieſem Leben. Und jedes Glück, jede 
lautere Freude wird zu einem Stückchen Himmelreich, ſobald der 
Menſch ſich bis zu jenem Ziel hindurch gerungen. Ja, dann 
erſt erkennt er die ganze Wahrheit der großen Verheißung, die 
da ſagt, „das Himmelreich iſt nahe herbeigekommen.“ 

Aber der Verheißung geht die Mahnung voraus: „Thuet 

Buße“: Ach und wie gern nahm Valeska die Buße auf ſich, 
wenn dieſe nur endlich einmal vollſtändig werden möchte. Denn 
was waren alle Entbehrungen, alle Sorgen, alle Qualen, die ſie 
letzt zu tragen hatte, gegen die jo heiß erſehnte Demüthigung vor 
dem Mann, gegen den ſie ſich verfündigt. 
Ihrem verſumpften, geſunkenen Gatten gegenüber fühlte fie 
ſich immer noch erhaben, und Stolz und Verachtung hinderten 
die Unterjochung ihres Ichs und das unumwundene Bekenntniß 
ſeeliſcher Zerknirſchung. Aber vor jenem anderen in den Staub 
zu ſinken, vor dem Edlen das Selbſtbewußtſein niederzutreten, 
zu bekennen, zu bereuen, zu flehen, das mußte Erleichterung 
chaffen. Das war die erſehnte Buße. 

Da lachte Le Fleuve plötzlich kurz auf. 


Valeska erſchrack. Hatte ſie in der Selbſtvergeſſenheit ihren 
liebe Brot. 


Gedanken unbewußt Worte gegeben? 


h Unſicher blickte fie zu ihrem Manne hinüber. Dieſer aber 5 N ' 5 
ah fie nicht an, ſondern hatte ſich ein wenig nach vorn geneigt türlich keine Mühe mehr geben, um meinen Platz in Deinem 
ſchaute, während die Spuren des verklungenen Lachens noch Herzen zurückzuerobern. Das verbietet mein Mannesſtolz. Im 


und 


der Börſe aufzuladen. Dazu genügt eine einfache Erhöhung 
der Börſenſteuer nicht; es müßte ein neues und äußerſt kom⸗ 
plizirtes Vörſenſteuergeſetz geſchaffen werden, durch welches die 
nöthigen Summen aus der Börſe ausgepumpt werden können, 
ohne die Börſe ſelbſt lahm zu legen. Geſchieht letzteres, dann 
iſt aber der Zweck verfehlt und die Geldquelle verfiegt. Ueber 
die Einführung von Luxusſteuern ſchweben jetzt Verhandlungen. 
Was aus denſelben herauskommen wird, läßt ſich noch nicht er⸗ 
kennen; jedenfalls wird man einzelne Luxusgegenſtände heraus⸗ 
greifen und dieſelben ſteuerpflichtig machen. So iſt jetzt vielfach 
von einer Schaumweinſteuer die Rede. Die Forderung von 
Luxusſteuern iſt jetzt ſehr populär, es empfiehlt ſich deshalb 
ſchon aus taktiſchen Gründen derſelben näher zu treten. So 
einfach wie die urſprünglichen Deckungsvorſchläge der Regterung 
iſt aber die Deckung eines Theils des Bedarfs durch Luxusſteuern 
auch nicht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem Vernehmen nach ſind dem Bundesrathe am Freitag 
die Berechnungen Über die einmaligen und dauernden Ausgaben 
für die neue Militärvorlage zugegangen. Wie ver⸗ 
lautet, wird bereits in der Thronrede eine klare Kundgebug da⸗ 
rüber enthalten ſein, daß die für die Deckung der Mehrauf⸗ 
wendungen in Ausfiht genommenen finanz⸗politiſchen Maßnahmen 
keine Belaſtung der ärmeren Bevölkerungskreiſe mit ſich bringen 
dürfen. Die betreffenden Vorlagen würden dann dem Reichs⸗ 
tage in der diesjährigen Herbſtſeſſion gemacht werden. f 

Der offiziöſe Berliner Korreſpondent des „Hamb. Korreſpon⸗ 
denten“ und der „Schleſiſchen Ztg.“ wendet ſich den Blättern 
zu, welche von der Form, in der die zweijährige 
Dienſtzeit feſtgelegt werden ſoll, das Schickſal der Militär⸗ 
vorlage im neuen Reichstage abhängig machen wollen, und 
ſchreibt: Für die unbefriſtete Feſtſetzung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit giebt es nur einen Weg, denſelben, den der Abgeordnete 
v. Bennigſen vorſchlug, nämlich, daß die zweijährige Dienſtzeit 
fo lange geſetzlich verbürgt werden ſoll, als die neue Friedens 
ſtärke des Heeres nicht herabgeſetzt wird. Gerade in der Andeu⸗ 
tung des Reichskanzlers, daß die verbündeten Regierungen dieſen 
Weg, wenn ihm der Reichstag den Vorzug gebe, für gangbar 
halten würden, liegt ein klarer Beweis, daß die Sorge, in 
welcher Form der Erleichterung der perſönlichen Dienſtlaſt zu 
ſichern ſei, im Grunde gegenſtandslos iſt. Weiter können die 
verbündeten Regierungen zwar nicht gehen, und ſie werden es 
nicht thun. Man laſſe alſo das Handeln um einen beſonderen 
„Preis“ ruhen und ſtrebe ohne neuen Streit um Nebenfragen 
dem großen, allen gemeinſamen Preiſe zu, der Sicherung der 
Zukunft des Reichs, die in der Verſtärkung der nationalen 
Wehrkraft liegt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: Gegenüber der 
Menge vor irrigen Meldungen, welche in der Preſſe über den 
Stand und Verlauf der Handelspolitiſchen 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land im Umlaufe find, ftellen wir folgende Thatſachen richtig. 
Die deutſche Regierung hat auf die ruffiihe Anregung einer 
handelspolitiſchen Verſtändigung hin von Anfang an den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß — wie dies auch von dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes im Reichstage wiederholt dargelegt 
an den Mundwinkeln hingen, nach dem wandelnden Publikum 
hinüber. a 

Sie folgte ſeinen Blicken. 

„O, mein Gott!“ 

Das Blut drängte ſich ihr zum Herzen. Menſchen, Häuſer, 
alles, alles verſchwand wie in grauem Nebel. Nur zwei Augen 
erkannte Valeska. Zwei Augen, welche wie milde Himmelslichter 
mitleidsvoll, vergebend und heilend bis in das wunde Herz 
hineinſtrahlten. 

Einen Moment nur, dann war das Bild verſchwunden, und 
Valeska ſank wie betäubt in die Wagenecke zurück. 

Aber jenes „O, mein Gott“ war diesmal nicht nur gedacht. 
m war wirklich den Lippen entflohen; und Le Fleuve hatte es 
gehört. 

Er betrachtete eine Weile ſeine Frau mit ſpöttiſchem Blick, 
aber innerlich erfreut, endlich einen ſtichhaltigen Grund für 
ſeinen ehrloſen Lebenswandel bei ihr entdeckt zu haben. 

„Der iſt bei Dir wohl wieder rehabilitirt?“ fragte er in 
ſarkraſtiſchem Ton. 

Valeska ſtand noch viel zu ſehr unter dem Eindruck des 
eben Erlebten, um über die Frage ihres Gatten nachzudenken, 
geſchweige denn darauf antworten zu können. 

Darum fuhr letzterer mit erheuchelter Entrüſtung fort: 

„Siehſt Du, ich hatte es längſt bemerkt, daß Deine Ge⸗ 
danken unausgeſetzt bei dem adeligen Hungerleider weilen, und 
deshalb ging ich meiner Wege. Heute lieferſt Du mir den 
ſprechendſten Beweis für Deine Geſinnungen. Und das gerade 


an dem Tage, an welchem ich Dir ein Freude bereiten und 
unſerm ganzen Daſein eine andere Wendung geben wollte. 


„Mein Leben habe ich für dich aufs Spiel geſetzt, mein 
Vermögen geopfert und jetzt quäle ich mich Tag und Nacht ums 
Und dafür wirfſt Du mich beiſeite, wie eine aus⸗ 


gepreßte Citrone. Es iſt unerhört. — Ich werde mir nun na⸗ 


namenlos geſehnt. 


wurde — eine Herabſetzung des gegenwärtigen ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarifs bezüglich der wichtigen deutſchen Exportartikel die noth⸗ 
wendige Vorausſetzung für Gewährung des deutſchen Konven⸗ 
tionaltarifs an Rußland bilde; ſie hat dem entſprechend der 
ruſſiſchen Regierung auf deren Wunſch im März d. J. eine 
Liſte der diesſeits geforderten Zollermäßigungen übermittelt. In 
der im April d. J. ergangenen ruſſiſchen Antwort wurden ein⸗ 
zelne dieſer Forderungen bewilligt, andere abgelehnt und be⸗ 
züglich einer größeren Reihe von Pofitionen zwar Herabſetzun⸗ 
gen des gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarifs angeboten, aber in 
erheblich geringerem Umfange, als dieſſeits gefordert worden 
war. Die Mitte Juni übergebene deutſche Antwort hat dieſe 
Gegenvorſchläge als nicht ausreichend bezeichnet, um ein Aequi⸗ 
valent für den deutſchen Konventionaltarif zu bilden, worauf die 
ruſſiſche Regierung vor wenigen Tagen die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen im Wege kommiſſariſcher Berathungen in Berlin in 
Vorſchlag gebracht hat. Das iſt der gegenwärtige Stand der 
Verhandlungen. Alle entgegengeſetzte Behauptungen, wie ins⸗ 
beſondere die Meldung, daß Rußland Deutſchland gegenüber ſich 
prinzipiell geweigert habe, ſeinen gegenwärtigen Zolltarif herab⸗ 
zuſetzen und daß ſeit April d. J. weitere Gegenvorſchläge hier 
eingegangen ſeien, entbehren jeder thatſächlichen Begründung. 

In Rom iſt wieder eine Kriſe eingetreten. Nach achttägi⸗ 
ger Debatte wurde am Sonnabend von der Deputirtenkammer 
die Berathung der zu dem Geſetzentwurf betreffend die Reorga⸗ 
niſation der Emmiſſionsbanken eingebrachten Tagesordnungen ge⸗ 
ſchloſſen, um zur Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. 
Damtani beantragte einfache Tagesordnung. Der Minifterprä- 
fident Giolitti wies dieſelbe zurück und ſtellte die Vertrauens⸗ 
frage. In namentlicher Abſtimmung wurde hierauf die Tages⸗ 
ordnung Damianis mit 235 gegen 129 Stimmen bei 8 Stimm⸗ 
enthaltungen abgelehnt und beſchloſſen, zur Berathung der ein⸗ 
hr Artikel überzugehen. Die Sitzung wurde ſodann aufge 
oben. 

Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger erfreut 
ſich, wie es ſcheint, in England einer ſympathiſchen Aufnahme. 
Geſtern Nachmittag fuhr er von London aus mit einem glänzen⸗ 
den Gefolge nach Windſor, um der Königin einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, und wurde am Londoner Bahnhof von dem ſehr kalten 
engliſchen Publikum herzlichſt begrüßt. Wle nachträglich bekannt 
wird, ſoll der Großfürſt auf ſeiner Reiſe nach Deutſchland in 
Gefahr geſchwebt haben; bei Dünaburg entgleiſte die vor dem 
fürſtlichen Zuge vorausfahrende Maſchine. Bei der Unterſuchung 
fand ſich, daß die Schienen auf eine Entfernung von einer 
Werſt aufgeriſſen und der Bahnwärter an dieſer Stelle ver⸗ 
ſchwunden — vielleicht gewaltſam entführt? — war. Erſt nach 
1 Aufenthalt konnte der Großfürſt ſeine Reiſe fort⸗ 
etzen. 

Der St. Petersburger Korreſpondent der neuen freien 

Preſſe ſignalifirt den wahrſcheinlichen Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Oeſtereich⸗ Ungarn und 
Rußland. Ein hoher ruſſiſcher Würdenträger habe ihm die 
Verſicherung gegeben, daß Rußland baldigſt auf wirthſchaftlichem 
Gebiete aus ſeiner bisherigen Abgeſchloſſenheit heraustreten und 
Handelsverträge mit jedem Staate abſchließen werde, welcher ihm 
günſtige Bedingungen biete. Beſonders aber werde Rußland 
mit ſeinen Nachbarſtaaten ſolche Verträge eingehen. 
Gegentheil, ich werde mich voll und ganz in das Unvermeidliche 
finden: Von jetzt ab ſind wir geſchiedene Leute. Das heißt, 
nicht etwa vor der Welt. Es fällt mir garnicht ein, Dich frei 
zu geben, damit Du ſchnurſtracks jenem da in die Arme hüpfen 
kannſt. Nein, Du ſollſt mir jetzt dienen, wie ich es will, und 
wehe Dir, wenn Du nicht folgſt! Ich werde Dir beweiſen, 
welche Rechte der Mann über ſeine Frau hat.“ 

Hatte Le Fleuve gehofft, ſeine Gattin würde bei ſeiner Ent⸗ 
deckung und unter der Wucht der furchtbaren Drohungen völlig 
zuſammenbrechen, ſo mußte er jetzt ſchwer enttäuſcht ſein. 

Keine Spur von Furcht zeigte ſich auf Valeska's Antlitz. 
Die ſonſt ſtets ernſt und traurig dreinblickende Frau lehnte mit 
leuchtenden, thränentauigen Augen und lächelndem Munde im 
Fond des Wagens und blickte, wie geiſtesabweſend zum blauen 
Himmel hinauf. a 

Der Sturm der böſen Worte war über ſie hinweggebrauſt, 
ohne den geringſten Eindruck zu hinterlaſſen. Ja, ſie hatte viel⸗ 
leicht nicht einmal gehört, was ihr Mann ſoeben geſprochen. 
Sie war nur noch von einer einzigen Empfindung beherrſcht: 

Endlich, endlich war ihr Lebenswunſch in Erfüllung gegangen. 

Sie hatte den Mann wiedergeſehen, nach dem ſie ſich ſo 
Und aus ſeinen Augen hatte nicht Zorn, 
nicht Verachtung geſprochen, nein nur barmherzige, verzeihende 
Liebe und tiefes Mitleiden. 

So hatte ſie ſich ihn gewünſcht, von ihm geträumt, und ſo 
war er nun gekommen. 8 

Sie ſchloß die Augen, um ſich gänzlich der Außenwelt zu 
entziehen und ſich ſo ungeſtört dem bisher unbekannten Gefühl 
eines wahrhaft ſeeliſchen Glückes zu überlaſſen. O, das war 
in der That ein Stückchen Himmelreich, ein Augenblick, dem ſie zu⸗ 
rufen mochte: „Verweile doch, Du biſt ſo ſchön.“ Ach, jetzt 
ſterben zu können, müßte himmliſch ſein. 

Als ſie die Augen wieder auſſchlug, fiel ihr Blick auf Le 
Fleuve, welcher mit verbiſſener Wuth an feiner Cigarre kaute. 


(Fortſetzung folgt). 
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Die Petersburger „Börſenztg.“ ſchreibt, das Gerücht über 
ein baldiges Inkrafttreten des zweifachen Zoll⸗ 
tarifs beruhe augenſcheinlich auf einem Mißverſtändniß. Sie 
wiſſe beſtimmt, daß über die Zeit des Inkraftretens des Tarifs 
noch nichts entſchieden ſei. Ueberhaupt ſpreche vieles dafür, daß 
die Maßregel ganz bei Seite gelaſſen werden könne, da Deutſch⸗ 
land den ruſſiſchen Vorſchlägen entgegenzukommen wünſche und 
von den anderen Staaten, auf welche der Tarif angewendet 
werden könnte, beſonders Oeſterreich-Ungarn und Rumänien 
wahrſcheinlich ſehr bald entſprechende Vorſchläge gemacht werden 
würden. 

Meldungen aus Peters hurg beſagen, die Gerüchte, 
daß das in Amerika weilende ruſſiſche Geſchwader ſich nach dem 
Mittelmeer begeben und, verſtärkt durch Schiffe der baltiſchen 
Flotte, einige Zeit dort verbleiben werde, entbehren nicht der 
Glaubwürdigkeit; es ſei dabei ein Zuſammengehen mit dem 
franzöſiſchen Mittelmeergeſchwader im Auge. 

Die ſerbiſe Skuptſchina hat den deutſch⸗ſerbiſchen 
Handelsvertrag in erſter Leſung angenommen. 

Eine am Freitag erlaſſene Proklamation des Präſi⸗ 
denten Cleveland, wodurch der Kongreß auf den 7. Auguſt 
einberufen wird, beſagt, das wegen der Finanzlage beſtehende 
allgemeine Mißtrauen drohe den Handel und die Induſtrie der 
Vereinigten Staaten zu lähmen. Die Urſache liege größtentheils 
in der bisherigen unklugen Finanzpolitik, welche geſetzlich zu ändern 
ſei, damit Gefahren und Unheil abgewendet würden. — Die Pro⸗ 
klamation hat überall große Befriedigung hervorgerufen. 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ aus Lima 
hat das Sinken des Silberpreiſes daſelbſt eine finanzielle und 
wirthſchaftliche Kriſis und eine allgemeine Geſchäftsſtockung her⸗ 
vorgerufen; der Wechſelkours beträgt 21 Pence. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
84. Sitzung vom 1. Juli 1893. 

Der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung des Geſetzes vom 19. Mai 
1891 auf das Gebiet der Volme und ihre Nebenflüſſe wird in erſter und 
zweiter Leſung erledigt. 

Der Geſetzentwurf betr. ee e für die Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen wird in zweiter Leſung nach 
kurzer Berathung unverändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
angenommen. 

Bei der Berathung über die Verhandlungen des Landeseiſenbahn⸗ 
raths vom Jahre 1892 äußert 

Abg. Schulz ⸗Lupitz (freikonſ.) den Wunſch nach möglichſt billiger 
5 der Düngemittel in das Land durch Erniedrigung der 

arife. 

Miniſterialdirektor Fleck erklärt, daß hierüber eingehende Erwä⸗ 
gungen ſchwebten. 

Sodann wird der Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der 
preußiſchen Staatsbahnen erledigt, die hierzu vorliegenden Anträge der 
Kommiſſion werden angenommen. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des 
Abg. Schulz ⸗Lupitz (frk.): „Welche Mittel gedenkt die königl. Staats⸗ 
regierung zu ergreifen, um den infolge der anhaltenden Dürre bereits 
eingetretenen, fuͤr den ur aber noch vermehrt drohenden Nothſtand 
inbetreff Viehfutter und Streumaterial namentlich der ländlichen Klein⸗ 
beſitzer auf den geringeren Böden nach Möglichkeit zu mildern?“ 

Miniſter v. de e antwortet, die vorliegende Frage errege das 
lebhafteſte Intereſſe der Staatsregierung. Einen allgemeinen Nothſtand 
könne man allerdings nicht annehmen, dagegen zeigten ſich in gewiſſen 
Gegenden, namentlich im Weſten und Süden, beſorgnißerregende Er⸗ 
ſcheinungen. Die Regierung habe es aber bis jetzt noch nicht für noth⸗ 
wendig gehalten, mit Geldunterſtützungen einzuſchreiten, da eine ſolche 
leicht demoraliſirend wirke. Es werde Aufgabe der Kreisverbände ſein, 
hier einzugreifen. Die Regierung verhehle ſich freilich nicht, daß die 
weitere Entwickelung ſich möglicherweiſe ſo geſtalten könne, daß ein Ein⸗ 
greifen des Staates nöthig werde. Schon jetzt ſeien die Staatsforſten 
angewieſen worden, bei Abgabe von Waldſtreu bereitwillig vorzugehen; 
auch ſei die ausgiebige Gewinnung und Bereitſtellung des Rohmaterials 
zur Torfſtreu angeordnet. Die landwirthſchaftlichen Vereine habe er zu 
regerer Thätigkeit aufgefordert. Die Regierung habe gethan, was ſie 
zur Zeit thun könne. In der Rheinprovinz und in Heſſen Raſſau ſeien 
allerdings die Verhältniſſe in letzter Zeit dringlicher geworden, aber er 
ſei auch jetzt noch der Anſicht, daß es in erſter Linie Sache der Bethei⸗ 
ligten ſei, ſelbſt helfend vorzugehen. Er hoffe, daß auch dieſer Anlaß 
dazu wirken werde, daß die Betheiligten und die Behörden Hand in 
Hand gehen und hierdurch das Vertrauen der Bevölkerung zu den Be⸗ 
hörden gehoben werde. Wenn die Regierung doch noch in erhöhtem 
Maße einzuſchreiten genöthigt ſein ſollte, ſo hoffe er auf die Unterſtützung 
der Landesvertretung. 3 

Miniſter Thielen erklärt ſich gern bereit zur Gewährung von 
num! für Heu und Weidenſchößlinge auch auf kürzere Ent⸗ 
ernungen. 

Abg. Rickert (freif.) fragt die Regierung, wie fie über die von 
dem Bunde der Landwirthe gewünſchten Ausfuhrverbote denke. Wolle 
man etwas wirkſames thun, ſo ſei nur eins geboten: Suspenſion der 
Zölle. (Gelächter rechts). Wie ſtehe es denn mit dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag? Er befürchte, daß dieſer im jetzigen Reichstage ausſichtlos ſei. 

Abg. v. Heereman (Ctr.) bedauert die Aggreſſive, die Rickert in 
die Behandlung dieſer wichtigen Frage hineintrage. (Beifall rechts). In 
der Frage, wie dem Futtermangel zu begegnen ſei, ſteht Redner auf 
dem Standpunkte des Miniſters. Auf die Zölle wolle er nicht eingehen. 
Ueber das Ausfuhrverbot ſei er ganz ruhig. le Aber der Bund 
der Landwirthe! — Heiterkeit). Generelle Maßnahmen ſolle man zur 
Zeit eines Nothſtandes, wo der Blick geblendet ſei, nicht treffen. 

Abg. Doesbach (Ctr.) wünſcht Ausſetzung der Manöver in den 
betheiligten Gegenden und beklagt ſich darüber, daß trotz aller Anord⸗ 
nungen von oben die unteren Behörden der Entnahme von Streu aus 
den Gemeindewaldungen Hinderniſſe in den Weg legten. 

Oberlandforſtmeiſter Donner weiſt dieſe Vorwürfe gegen die un⸗ 
teren Beamten zurück. 2 

Abg. v. Ploetz (konſ.) vertheidigt den Bund der Landwirthe gegen 
die Angriffe Rickerts. Das Verlangen des Bundes nach einem Ausfuhr⸗ 
verbot für Heu und Kleie ſei durchaus begründet. Eine verdienſtliche 
That habe der Bund der Landwirthe jedenfalls aufzuweiſen. urch 
feine Mithilfe ſeien die Freiſinnigen im Reichstage bis zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit herabgedrückt worden. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. g 

Montag: Kommunglabgabengeſetz und kleinere Vorlagen. 


Herrenhaus. 
20. Sitzung vom 1. Juli 1893. 

Auf der Tagesordnung fteht die Sekundärbahnvorlage. 

Der Referent der Eiſenbahnkommiſſion, Oberbürgermeiſter Küper⸗ 
Krefeld, befürwortet den Antrag der Kommiſſion, die Vorlage in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 

Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen bittet um eine Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen den Induſtriebezirken von Finſterwalde und Senftenberg. 

Oberbürgermeiſter v. Struckmann⸗Hildesheim befürwortet die 
beiden Bahnlinien von Gandersheim nach Duringen und Elze und 
bittet, daß an die intereſſirten Ortſchaften nicht 11 hohe Anforderungen 
bezüglich der Beitragsleiſtung geſtellt werden. an habe für dieſe Li⸗ 
nien ſo hohe Beiträge gefordert, wie bei keiner anderen vom Staate ge⸗ 
bauten Linie. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die beiden Gandersheimer Linien 
1% denjenigen gehörten, über welche 1 Vorermittelungen über 

entabilität und Anlagekoſten ſchwebten. Bezüglich der Beitragspflicht 
ſei nicht mehr verlangt, als unter gleichen Verhältniſſen ſtets gefordert 
worden ſei. Die Anlage ſei beſonders koſtſpielig und Betriebsüberſchüſſe 
ſeien von ihr kaum zu erwarten. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 


1 


In der Spezialberathung wird die Vorlage ohne weſentliche Debatte 


in den einzelnen Theilen und ſodann im ganzen genehmigt. 

Es folgen Petitionen. 

Eine Petition um weitere Aufſchließung des Aer fe. durch Eiſen⸗ 
bahnen wird gemäß dem von dem Oberbürgermeiſter Rip er» Krefeld 
er i befürworteten Kommiſſionsantrage durch Tagesordnung 
erledigt. 

ie Petition des Kreisausſchuſſes zu Schweidnitz um zeitgemäße 
Reform der für den Bau von Privatbahnen beſtehenden Normen und 
Konzeſſionirung einer Linie Beeskow⸗Ucker⸗ Falkenberg ſoll nach dem 
Antrage der Eiſenbahnkommiſſion durch Tagesordnung erledigt werden. 

Fehr v. Manteuffel ⸗Kroſſen bekämpft den Kommiſſionsantrag 
und bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 

Minifter Thielen betont, daß der Staat nicht darin willigen könne, 


n Nebenlinien der Staatsbahnen an Privatunternehmer zu ver⸗ 
geben. ö 
Der Präfident hält die Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
für berechtigt und beraumt die nächſte Sitzung auf Dienſtag 2 Uhr an: 
Rechnungsſachen und Bericht der Matrikelkommiſſion. 

Schluß 1¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juli 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der am Freitag Nachmittag 
gegen 4¼ Uhr von feiner Reiſe nach Kiel nach Potsdam zurück⸗ 
gekehrt war, hatte am Sonnabend Vormittag eine Konferenz 
mit dem Reichskanzler Grafen von Caprivi. Darauf empfing 
der Kaiſer den Staatsſekretär des Innern und den Kultus: 
miniſter Boſſe ſowie den Profeſſor Meurer zum Vortrage. Zur 
Mittagstafel war vom Kaiſer der Generalintendant der könig⸗ 
lichen Schauſpiele Graf Hochberg nach dem Neuen Palais be 
fohlen worden. 

— Der Kalſer trifft, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Chriſtiania 
geſchrieben wird, in Begleitung der Kaiſerin und zweier Prinzen 
ſowie eines größeren Gefolges am 16. oder 17. Juli in Gud⸗ 
vangen ein. Von hier aus geht die Reiſe nach dem bekannten 
herrlich gelegenen Hotel Stalheim auf dem Frognerſäter, wo 
28 Räume für etwa 30 Perſonen beſtellt ſind. Während die 
Kaiſerin hier mit den Prinzen vorausſichtlich etwa drei Wochen 
hindurch verbleiben wird, unternimmt Kaiſer Wilhelm Ausflüge 
in Norwegen. Wie dagegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt 
es zur Zeit noch zweifelhaft, ob der Kaiſer in dieſem Jahre 
eine Nordlandsreiſe unternehmen wird. Keinesfalls dürfte die 
Abreiſe erfolgen, bevor die Entſcheidung über die Militärvorlage 
gefallen iſt. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich werden ſich, 
ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, am 4. d. M. nach London begeben. 

— Ihre Königliche Hoheit, die Prinzeſſin Friedrich⸗Leopold 
iſt mit ihren Kindern am Sonnabend in Saßnitz eingetroffen 
und hat in ihrer Villa Uscan Wohnung genommen. 

— Der Landtag dürfte am 5. dieſes Monats nachmittags 
3 Uhr von Seiner Majeſtät dem Kaiſer in Perſon geſchloſſen 
werden. 

— Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Nachmittag 
im Abgeordnetenhauſe zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Finanzminiſter Miquel hat anläßlich des Abſchluſſes 
der Steuerreform zahlreiche Mitglieder des Landtages zu einem 
zwangsloſen Feſteſſen zu Montag Abend eingeladen. 

— Das Befinden der Fürſtin Bismarck hat ſich ſoweit ge⸗ 
beſſert, daß Profeſſor Schweninger nach Berlin zurückkehren 
konnte. Vor Ende Juli wird der Fürſt jedoch Friedrichsruh 
kaum verlaſſen. 

— Oberregierungsrath Rißmann-Königsberg, iſt wie ge⸗ 
meldet, zum Provinzialfteuerdireftor in Münſter ernannt, an 
ſeine Stelle kommt Regierungsrath Senden von Köln. Ober⸗ 
zollinſpektor Wiedewaldt aus Inowrazlaw iſt nach Königsberg 
verſetzt, an Stelle des Regierungsraths Buſſenius, der nach 
Magdeburg kommt. 

— Das „Kolonialblatt meldet, dem Major Frangois ſowie 
den ihm unterſtellten Offizieren und Mannſchaften der kaiſerlichen 
Schutztruppe ſei eine allerhöchſte Anerkennung für die erfolgreiche 
Erſtürmung des Forts Hornkranz ausgeſprochen worden. 

— Hofprediger Stöcker ſprach am Freitag Abend in Martens 
Salon über die Wahl in Siegen vor der chriſtlich-ſozialen Partei. 
Wir konnten, ſo begann er, ſonſt immer nach der Wahl ver⸗ 
künden: „Großer Sieg in Siegen.“ Diesmal haben wir eine 
Niederlage erlitten. Ich war auch in Neuſtettin und in Als⸗ 
feld noch aufgeſtellt, in dieſen beiden Orten betrachtete ich aber 
meine Kandidatur nur als Zählkandidatur. Kurz vor Auflöſung 
des Reichstages fragten mich unſere chriſtlich-⸗ſozialen Freunde 
in Neuſtettin, ob ich kandidiren wolle. Ich konnte den Leuten 
es nicht verdenken, daß ſie Herrn Ahlwardt nicht wählen 
wollten, deshalb erklärte ich mich zur Annahme der Kandidatur 
bereit, ohne mich viel um dieſelbe zu kümmern. Als der kon⸗ 
fervative Gegenkandidat mich fragte: ob es wahr iſt, daß ich 
gegen ihn kandidiren wolle, telegraphirte ich demſelben zurück: 
„Nicht ernfthaft, lediglich Zähkandidat.“ Eigenthümlich iſt, daß 
die „Staatsb. Ztg.“ ihren Leſern erzählte: ich hätte telegraphirt: 
„Kandidatur durchaus ernſthaft.“ Ich habe jedenfalls ein ſolches 
Telegramm nicht abgeſandt. „Hätte ſich Böckel nicht gegen ihn 
aufſtellen laſſen, dann wäre er (Stöcker) gleich im erſten Wahl: 
gange durchgekommen. Er habe von Böckel zwei Flugblätter 
geleſen, in denen vom Judenthum kein Wort vorgekommen, da⸗ 
gegen die ärgſten Aufhetzereien gegen die Konſervatlven, den 
Bund der Landwirthe und gegen die Regierung enthalten ges 
weſen ſeien. Der Regierung ſei von Herrn Böckel geradezu 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen vorgeworfen. Ein folder 
Antiſemitismus fet in der That nicht einen Schuß Pulver werth. 
(Stürmiſcher Beifall.) Ueber den neugewählten Reichstag laſſe 
ſich noch nicht viel jagen, aber ſoviel ſteht feſt, die Militärvor- 
lage werde entweder mit einer geringen Majorität oder durch 
Verminderung der Quanität der Abgeordneten angenommen 
werden. Gewiſſe Parteien, die bei den diesmaligen Wahlen all: 
zu ſchlechte Geſchäfte gemacht haben, werden eine nochmalige 
Auflöſung zu verhüten wiſſen.“ 

— Die ſächfiſche Staatsbahnverwaltung hat die Tarife für 
alle Futterſtoffe durch Einführung eines Ausnahme⸗Tarifes er⸗ 
mäßigt. 

5 Das neue Berliner Gymnaſium für Mädchen und 
Frauen wird Anfang Oktober d. J. in den Räumen der ſtädti⸗ 
ſchen Charlottenſchule eröffnet werden. 

— Zur Stichwahl in Tilfit⸗Inſterburg, in der der frei⸗ 
finnig⸗volkspartelliche von Reibnitz mit drei Stimmen ſiegte, 
äußert die „Pr. L.⸗Ztg.“, der Jubel ſeiner Freunde wäre ver⸗ 
geblich, denn die Wahl ſei ungiltig. Es hätten nämlich 11 
Perſonen Stimmzettel abgegeben, die gar nicht wahlberechtigt 
find. Unter dieſen 11 find einige Ruſſen, außerdem Perſonen, 


die ſich in Konkurs befinden, und Leute, die Armenunterſtützung 
empfangen, alſo ebenfalls nicht wählen dürfen. 


— Der Reichstagsab. für Stralſund⸗Rügen Baron von | 


Langen, ift der deutſch-konſervativen Partei beigetreten. Die 
letztere wird, wie die „Staatsb. Ztg.“ wiſſen will, dem Fürſten 


Putbus wegen ſeines bekannten Briefes an Berliner Zeitungen 


eine ſcharfe Abfertigung zutheil werden laſſen. 

— Der Reichstagsabg. Zimmermann hat das Mandat 
für Dresden ⸗Altſtadt angenommen und demgemäß in Alsfeld 
abgelehnt. 

— Wie die „Lib. Korr.“ mittheilt, ſteht in nächſter Zeit 
ein öffentlicher Aufruf von Mitgliedern der freifinnigen Vereini⸗ 
gung bevor, der die Organiſation der Partei in Berlin und im 
Reiche betrifft. 

— In dem Frakttonsverzeichniß des neuen Reichstags ber 
findet ſich auch die Fraktion der deutſchen Reformpartei. Bisher 
gehören folgende Mitglieder zu derſelben: Dr. Böckel (Marburg), 
Zimmermann (Dresden-Altftadt), Köhler (Gießen), Hirſchel 
(Bensheim), Werner (Hersfeld oder Hofgeismar), Klemm (Dres⸗ 
den⸗Neuſtadt), Hänichen (Tharandt), 
(Meißen), Gräfe (Bautzen). Die Fraktion hält am Dienſtag 
Abend die erſte Fraktionsfitzung ab. 

— In der Sitzung des Agitationsverbandes der antiſemi⸗ 
tiſchen Partei für Norddeutſchland theilte der Reichstagsabg. 
Ahlwardt mit, daß er das Mandat für Friedeberg-Arnswalde 
angenommen habe und demnach in Neuſtettin ablehnen müſſe. 
Es wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, in Neuſtettin Profeſſor 
Dr. Paul Förſter (Friedenau) aufzuſtellen. Derſelbe erklärte ſich 
bereit, die Kandidatur anzunehmen. 

— Eine in Hamburg abgehaltene ſozialdemokratiſche Partel⸗ 
verſammlung beſchloß, daß Bebel die Wahl in Straßburg am 
nehmen ſolle. Bei der hierdurch erforderlich werdenden Neuwahl 
in Hamburg ſoll Molkenbuhr aufgeſtellt werden. 

— Von der Staatsanwaltſchaft iſt der von dem Kaufmann 
Karl Paaſch geſtellte Strafantrag gegen den kaiſerlichen Ger 
ſandten in China Baron v. Brandt, abgelehnt worden, da nach 
§ 4 des Strafgeſetzbuchs wegen im Auslande begangener Ver⸗ 
brechen und Vergehen in der Regel keine Verfolgung ſtattfindet. 
Der gegenwärtig in der königlichen Charitee untergebrachte 
Kaufmann Paaſch hat durch ſeinen Anwalt, Dr. Hertwig⸗ 
Charlottenburg, Beſchwerde gegen dieſe Ablehnung erhoben. 

— Die Halbmonatsſchrift „Die Schmach des Jahrhunderts“, 
die vor etwa anderthalb Jahren begründet worden iſt, um die 
antiſemitiſche Bewegung zu bekämpfen, hat, wie eine Lokal— 
korreſpondenz meldet, ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. 

— Der Afrikareiſende Eugen Wolf meldet dem „Berl. 
Tageblatt“ aus Sanfibar: Das Ausbleiben des Reichspoſt⸗ 
dampfers „Bundesrath“ ruft Beſorgniſſe hervor. Der am 27. 
Juni fällige Dampfer war geſtern Abend noch nicht in Tanger 
eingetroffen. 

— Ueber das am 27. September v. Js. im Hinterlande 
von Kamerun ſtattgefundene Gefecht in dem der Lieutenant 
v. Volckhammer ſiel und über das erſt jetzt eine Nachricht in die 
Oeffentlichkeit gelangt, erfährt die „Köln. Ztg.“ folgende Einzel 
heiten: „Der Lieutenant v. Volckhammer, Stationschef von Bar 
linga, hatte ſich auf dringendes Bitten des Häuptlings von Ba⸗ 
tinga einem Kriegszuge gegen die Bakongos angeſchloſſen. Zu 
erſt verlief das Gefecht günſtig, dann aber trat Patronenmangel 
ein und Volckhammer mußte den Befehl zum Rückzug geben. 
Hierbei wurden die Zurückweichenden von den Bakongos ereilt, 
umzingelt und niedergemacht. Unter den Gefallenen befindet 
ſich außer Volckhammer auch der Exportmeiſter Feldwebel Skadok 
und der Häuptling der Balingos und 16 Leute der Station. 
Aus den vorliegenden Berichten iſt nicht erfichtlih, warum 
Volckhammer dem Drängen des Balingahäuptlings nachgegeben 
und in die Fehde der beiden Stämme eingegriffen hat. Es 
ſcheint, daß er den Kriegszug als nicht ſehr bedenklich betrachtete, 
da er es unterlaſſen habe, die nur vier Tagesreiſen entfernte 
Station Jaunde vorher zu benachrichtigen. Auf die Nachricht 
von Volckhammers Tode unternahm der Lieutenant v. Stetten 
ſogleich eine Strafexpedition. Die Bakongos wurden vollſtändig 
geſchlagen und ihr Hauptort verbrannt. Stetten erhielt dabei 
eine ungefährliche Fleiſchwunde am Arm.“ Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bemerkt dazu: „So beklagenswerth ſelbſtverſtändlich der 
Verluſt des tapferen Landsmannes iſt, ſo wenig wird derſelbe 
auf das weitere Schickſal von Kamerun ſelbſt einen Einfluß 
üben. Balinga iſt die am weiteſten vorgeſchobene Poſition, fie 
liegt von der nächſten vier Tagereiſen entfernt.“ 

Breslau, 2. Juli. Der Senior der hieſigen evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät, Konfiſtorlalrath Profeſſor Dr. Meuß, iſt 
geſtern geſtorben. — Der Erzprieſter Fr. Münzer, Landtagsab⸗ 
1 für den Wahlkreis Koſel⸗Leobſchütz iſt heute ge 

orben. 


Ausland. 
Lemberg, 1. Juli. Nach Meldungen aus Warſchau find 
neue Verhaftungen unter der polniſchen Geiſtlichkeit wegen Hoch⸗ 
verraths erfolgt. 

Paris, 30. Junt. 
an der Weſtküſte von Afrika geſtorben. 
April vorigen Jahres feine Reiſe nach Afrika an der Spitze 
einer wohl ausgerüfteten Expedition angetreten. Der Herzog 
beabſichtigte die Durchquerung Afrikas von der Kongomündung 
an bis zur Oſtſeeküſte, mußte jedoch auf dieſes Projekt verzich⸗ 
ten und brach nach dem oberen Übanghi auf, erkrankte dort an 
Dyſſenterle und ſtarb auf dem Rückmarſch zur Küſte. Das Kor 
lonialamt erhielt die Todesnachricht durch ein Rotterdamer 
Handelshaus. 

Madrid, 1. Juli. Der Handelsvertrag zwiſchen Spanien 
und Dänemark iſt abgeſchloſſen worden. — Geſtern kam es in 
Cehegin anläßlich der Erhebung der Thorſteuer zu Ruheſtörun⸗ 
gen, bei welchen 2 Perſonen getödtet und mehrere verwundet 
wurden. Schließlich gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. — 
Das Gerücht von dem Ausbruch einer Miniſterkriſe wird für 
unbegründet erklärt. 

Chriſtiania, 2. Jull. General Graf Walderſee iſt hier 
angekommen. 


R 

J Eufmfee, 2. Juli. (Diebe. e Imkerei). In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend verſuchten Diebe dem Bernhardt'ſchen 
Laden in Schwirſen einen Beſuch abzuſtatten. Schon hatten ſie ein 
Fenſter herausgenommen, einen in der Nähe ſtehenden Wagen heran“ 
gezogen, höchſtwahrſcheinlich um bequemer ein⸗ und ausſteigen zu können, 
als fe plotzlich von einigen des Weges kommenden Perſonen, denen das 


Lotze (Pirna), Lieber 


Der Herzog von Uzes iſt in Cabinda 1 
Der Herzog hatte im 


Licht im Laden bei fo ſpäter Stunde auffiel, verſcheucht wurden. Leider 
konnte keiner der Langfinger erwiſcht werden. Noch in derſelben Nacht 
ſtahlen vielleicht dieſelben Diebe dem Gaſtwirth Federwitſch in Zajonskowo 
eine größere Quantität Speck. — Infolge der Dürre leidet das Vieh 
auf den Weiden an Futtermangel. Viele Beſitzer füttern in dieſem ahr 
wenig oder gar kein Grünfutter, um für den Winter etwas für ihr ieh 
zu ſparen. — Die Imker in hieſiger Gegend haben bis jetzt nur wenig 
Schwärme, eine Folge des ungünſtigen Frühjahrs. . 

Hammerſtein, 29. Juni. (Handwerkermangel). Nachdem in den 
letzten Wochen der einzige Maurermeiſter unſeres Ortes, ſowie von den 
drei Sattlermeiſtern zwei geſtorben ſind, iſt es ein Bedürfniß, daß tüchtige 
Meiſter hierher ziehen. Ebenſo fehlt es an einem chriſtlichen Fleiſcher⸗ 
meiſter, da hier nur zwei vorhanden ſind, welche bei dem regen Verkehr, 
namentlich im Sommer bei der Schießübung der Artillerie, nicht genügend 
Fleiſch beſchaffen können, ſodaß die Preiſe ſehr ſteigen. 

Elbing, 1. Juli. (Raubmordprozeß). In dem heute beendeten 
Raubmordprozeß gegen Schwarz und Genoſſen wurden außer dem bereits 
geſtern gemeldeten Todesurtheil gegen Auguſt und Gottfried Schwarz 
wegen Mordes, Straßenraubes, Nöthigung und Bedrohung reſp. wegen 
Anſtiftung zum Morde noch gegen den Bruder des erſteren, Karl Schwarz, 
wegen Beihilfe zum Morde, Nöthigung und Bedrohung auf 15 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt und gegen Krauſe wegen Meineides 
und Begünſtigung auf 1 Jahr Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und 
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge vor Gericht aufzutreten, erkannt. Gegen 
den zum Tode verurtheilten Raubmörder Auguſt Schwarz wurde wegen 
des Verbrechens der Bedrohung noch eine neunmonatige Gefängnißſtrafe 
verhängt. 7 

Königsberg, 30 Juni. (Anläßlich des Todes des Oberbürgermeiſters 
Selke) hatten die ſtädtiſchen Gebäude, die Börſe und die Logen auf Halb⸗ 
maſt geflaggt. Der Verſtorbene war zum Oberbürgermeiſter unſerer 
Stadt gewählt am 29. Dezember 1874 und wurde am 6. April 1875 in 
fein Amt eingeführt, das er ſomit zum Segen der Stadt und Bürger⸗ 
ſchaft nahezu 18 Jahre verwaltet hat. Am 5. Mai d. J. ſuchte er ſeine 

enfionirung zum 1. Oktober nach, die ihm am 9. deſſelben Monats be⸗ 
willigt wurde. Er ſollte die wohlverdiente Ruhe nicht mehr genießen. 

Bromberg, 1. Juli. (Brand). Geſtern Nachmittag entftand in der 
Werkſtätte des Schön⸗ und Kunſtfärbers W. Kopp hier Feuer, welches 
das Werkſtatts⸗ und Stallgebäude in Aſche legte. Das Feuer ſoll durch 

le Entzündung von Benzin entſtanden ſein. Zwei in der Werkſtätte 
beſchäftigte Leute, ein Lehrling und ein Geſelle, haben nicht unerhebliche 
randwunden davongetragen, ſodaß ſie nach dem Diakoniſſenhauſe ge⸗ 
ſchafft werden mußten. Beim Einſturz eines Schornſteins wurde auch 
ein Feuerwehrmann am Fuße verletzt und mußte nach Hauſe gebracht 
werden. Der Brandſchaden an Sachen, welche nicht verſichert waren, iſt 
ein ſehr bedeutender. f 

Poſen, W. Juni. (Zwangsverſteigerung). Das Rittergut Solacz 
iſt in der Zwangsverſteigerung in den Beſitz der hieſigen Firma Iſidor 

antorowicz übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 401 000 Mk. 

o Poſen, 1. Juli. (Verurtheilung). Die Strafkammer verurtheilte 
beute den Kaufmann von Ziolkowski von hier wegen vollendeten Ber 
truges in zwei und verſuchten Betruges in fünf Fällen zusätzlich zu einer 
gegen ihn wegen Beleidigung des Kriminal⸗Kommiſſarius Kaſchlaw er⸗ 
annten einmonatlichen Gefängnißſtrafe zu noch einem Jahre elf Monaten 

efängniß und zwei Jahren Ehrverluſt. Ziolkowski hatte die Betrugs⸗ 
fälle bei Gelegenheit der zu gründenden, aber vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter nicht konzeſſionirten Hagelverſicherungsgeſellſchaft „Concordia“, 
eren Direktor er werden ſollte, verübt. Der Antrag des Angeklagten, 
ihn vorläufig aus der Haft zu entlaſſen, wurde vom Gerichtshof abgelehnt. 

Nawitſch, 29. Juni. (Eine reiche Honigernte) hat ein hieſiger 
Bäckermeiſter gemacht. Als derſelbe vor 3 Jahren ein Wohnhaus erbaute, 
ließ ſich während der Bauausführung ein Schwarm Bienen zwiſchen der 

eckenſchalung und dem Fußboden des Dachgeſchoſſes nieder. Da die 
enen nicht geſtört wurden, gingen fie alsbald an ihre Arbeit. Nachdem 
e beinahe 3 Jahre in ihrer außergewöhnlichen Behauſung zugebracht 
atten, ging der Beſitzer des Hauſes vor wenigen Tagen an die Aus⸗ 
eutung der Bienenniederlaſſung. Um zu dieſer zu gelangen, mußte ein 
en weggeriſſen und die Stubendielung aufgenommen werden. Nachdem 
les geſchehen war, zeigte ſich, daß Bienen in ganz außergewoͤhnlich großer 
ahl, zu Tauſenden, den Bau bevölkerten. Vom Mauerwerk an bis 
ſemlich in die Mitte des Zimmers zwiſchen zwei Balken befand ſich 
be an Wabe. Der gewonnene Honig wog 60 Pfund. 
Lolialnachrichten. 

8 Thorn, 3. Juli 1893. 

— (Kreisausſchuß). Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Herr 
Landrath Krahmer, giebt bekannt, daß der Kreisausſchuß vom 21. Juli 
bis 1. September Ferien hält. Während der Ferien dürfen Termine 
zur mündlichen Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen 
abgehalten werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die 

rien ohne Einfluß. Während dieſer Zeit ſind die Bureaus des Kreis⸗ 
ausſchuſſes ſowie der Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſe von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags geöffnet. 

. . (Beſichtigung). Am vergangenen Sonnabend hat Herr 
Landesbaurath Tiburtius aus Danzig in Begleitung der Herren Land⸗ 
Kath Krahmer und Kreisbaumeiſter Rathmann die neu auszuführenden 
Chauſſeen in Augenſchein genommen. 

— (Ueber die Stellungnahme der polniſchen Ab⸗ 
geordneten zur Militärvorlage) führt der Poſener 
5 Dziennik“ in einem Artikel folgendes aus: Wenn bei den letzten Wahlen 

le polniſchen Abgeordneten Mandate faſt durchweg in dieſelben Hände 
langt ſeien, welche fie früher innegehabt hätten, fo ſei dies nicht des⸗ 
alb geſchehen, weil die Abgeordneten für die Militärvorlage geſtimmt, 
ondern trotzdem ſie ſo geſtimmt hätten. Die Wiederwahl ſei keines⸗ 
wegs eine Beftätigung ihrer Abſtimmung oder eine Anregung dazu ge⸗ 
weſen, weil allgemein die Meinung geherrſcht habe, die polniſchen Abge⸗ 
ordneten hätten für die Militärvorlage in edler Abſicht und in dem 
guten Glauben geſtimmt, daß ſie durch Aufopferung ihrer eigenen Ueber⸗ 
zeugung Erleichterungen und Berückſichtigung der polniſch⸗nationalen und 
er ſozialen Forderungen ohne Nachtheil für den Staat auf anderem 
ebiete erlangen würden. In dieſer Beziehung ſei es jedoch ſtill wie 
an im Gegentheil biete ſogar faſt jeder Tag neue Beweiſe, daß der 
rühere Kurs bier beibehalten worden ſei. Der Artikel führt dann weiter 
Geh daß viele Anordnungen und Inſtruktionen, namentlich auf dem 
ebiete der Schule, ſich nicht auf Gelege ſtützten, ſondern von der 
iniſterial⸗ uſtanz erlaſſen worden ſeien und deshalb ohne jeden geſetz⸗ 
beberiſchen pparat aufgehoben werden könnten. Wenn die Staats: 
ehörden ſich geneigt fänden, die polniſchen Forderungen zu befriedigen, 
® würde ſich zur Tragung der neuen Laſten im allgemeinen auch eine 
größere Bereitwilligkeit finden, als heute unter dem fortdauernden 
ſchigen Drucke daran gedacht werden könne. Der „Dziennik“ behält 
weitere Ausführungen bis dahin vor, wo die neue Militärvorlage 
zur Veröffentlichung gelangt ſein werde. 
— (Stadtverordnetenfigung am 1. Juli). Anweſend 
Baren 21 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: 
ürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Baehr, 
undikus Kelch, die Stadträthe Kittler und Rudies. Den Vorſitz führte 
err Prof. Boethke. — Ueber die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
get Stv. Wolff. — Bon dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
3 1893, der gegen denſelben Monat des Vorjahres eine Zunahme 
en Gasverbrauch um 11000 Kbmtr. ausweiſt, und dem Betriebsbericht 
pro Mal mit einer Steigerung um 2000 Kbmtr. wird Kenntniß ger 
nommen. — Die Verſammlung bewilligt die Erbauung von Baracken 
für ſolche Leihen, deren Aufhebung von Seiten der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft erfolgt iſt und bewilligt für den Bau die Summe von 
12.000 Mk. — Dem Beſchluſſe des Magiſtrats, dem Abfuhrunternehmer 
Neumann eine Extravergütung von 5 Mk. pro Arbeitstag für die 
auer der Kanaliſationsbauten zu gewähren wegen der durch dieſe 
erbeigeführten Erſchwerniſſe bei der Abfuhr der Kübel, des Gemülls 
und Straßenkehrichts wird mit der Maßgabe beigetreten, daß die Haus⸗ 
eſitzer nicht verpflichtet find, die Gemüllkäſten anders wohin zu ftellen, 
als bisher. Die Extravergütung ift aus dem Baufond der Kanalifation 
nd Waſſerleitung zu gewähren. — Bezüglich der Aufſtellung neuer 
tra enlaternen in der Culmer⸗, Bromberger und Jakobs vorſtadt wird 
e Errichtung von zwei Laternen auf der Culmer Chauſſee, einer 
aterne auf der Kirchhofſtraße, drei Laternen auf der Schulſtraße zwiſchen 
a ellin⸗ und Waldſtraße und einer Laterne auf dem Schulſteig (Jakobs⸗ 
dorſtadt) bewilligt. Die betr. Hausbeſitzer ſind zu den Koſten heranzuziehen. 
50 um Bezirks⸗ und Armenvorfleher im Bezirk IXa wird der Bureau⸗ 
des eher und Hausbeſitzer Weber gewählt. — Mit der Uebertragung 
WI Pachtverhaltniſſes des verſtorbenen Chriſtian Zabel auf den Pächter 
helm Uthke erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. — Von der 


ablehnenden Beſcheidung des früheren Chauſſeegeldpächters Ferdinand 
Kempf wird Kenntniß genommen. — Es erfolgt die Vergebung der 
Zimmerarbeiten und Lieferungen für die Hochbauten des Waſſerwerks 
Weißhof an die Firma Ulmer und Kaun (14 755 Mk.) und die Ver⸗ 
gebung des Baus des Förſterhauſes in Ollek an den Bauunternehmer 
Bock. — Die Vermiethung des Hinterhauſes des Artushofes an den 
Lohrer Bator für den Preis von 1225 Mk. wird genehmigt. — Ebenſo 
die Abänderung des Tarifs über die Erhebung des Marktſtandgeldes in 
der Stadt Thorn, wonach künftighin der Quadratmeter Raum des 
Marktplatzes mit 20 Pf. zu bezahlen iſt. — Zur Ausführung der Er: 
weiterungsbauten des Schlachthauſes werden 40000 Mk. und zur Er⸗ 
richtung einer Kühlhausanlage 122 000 Mk. bewilligt. Das Kühlhaus 
erhält 65 Zellen und ſoll an der Nordſeite des Schlachthauſes zwei Stock⸗ 
werke hoch erbaut werden; die Entſcheidung über das Syſtem der An⸗ 
lage bleibt einer ſpäteren Verhandlung vorbehalten. Die jährlich er⸗ 
wachſenden Mehrkoſten der Verwaltung ſollen durch Erhöhung der 
Schlachte und Schaugebühren gedeckt werden. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt die Einrichtung einer Parallelklaſſe in der dritten Gemeindeſchule 
und bewilligt zu deren Ausſtattung 450 Mk. Die Verwaltung dieſer 
Klaſſe wird dem Hilfslehrer Schulz übertragen, deſſen definitive An⸗ 
ſtellung nicht vor dem 1. Oktober erfolgt. — Die Katalogiſirung und 
Ordnung der Rathsbibliothek wird dem Oberlehrer Dr. Oeſterreich und 
dem Hilfslehrer Dr. Prowe übertragen und den Betreffenden ein Honorar 
von 1,50 Mk. pro Stunde unter der Bedingung bewilligt, daß die 
Rathbsbibliothek, die ſich gegenwärtig im Muſeum befindet, in einem be⸗ 
ſonderen Raume, und zwar im alten Stadtverordnetenſaal, Aufſtellung 
findet. — Von der Wahl des Maſchiniſten Kawecki zum Spritzenmeiſter 
auf der Culmer Vorſtadt wird Kenntniß genommen. — Ueber die Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes referirt Stv. Gerbis. — Dem Polizei⸗ 
ſergeanten Jannuſch werden die Umzugskoſten in Höhe von 32,80 Mk. 
gewährt. — Von den Finalabſchlüſſen pro 1. April 1892/93 der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe, der Kinderheimkaſſe, der Waiſenhauskaſſe und der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe wird Kenntniß genommen. Hinſichtlich des ſehr bedeutenden 
Holzverbrauchs in einer Mädchenſchule wird beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Abnahme des für die Schulen zu liefernden Holzes 
künftighin nicht mehr durch den Schuldiener, ſondern durch eine be⸗ 
treffende Kommiſſion vornehmen zu laſſen. Im übrigen wird die An⸗ 
gelegenheit anbetrachts des Umſtandes, daß eine thatſächliche Etats⸗ 
überſchreitung nicht vorliegt, ſondern nur ein erheblicher Mehrverbrauch 
gegen das Vorjahr, der theilweiſe in dem letzten überaus ſtrengen Winter 
ſeine Erklärung findet, für erledigt erachtet. — Die Nied erſchlagung von 
Amtsunkoſten in Höhe von 8,96 Mk., welche der frühere Pächter Mill⸗ 
brandt zu zahlen verpflichtet wäre, wird genehmigt. — Dem Gasanſtalts⸗ 
arbeiter Wandelt wird eine Unterſtützung von 10 Mk. bewilligt. — 
Die Verſammlung erklärt ſich mit der Ausführung der Regelung der 
Fluchtlinie an der Marienkirche in der Bäckerſtraße und zwar in der 
früher beſchloſſenen Weiſe einverſtanden. Die Koſten werden ungefähr 
1200 Mk. betragen. — Alsdann gelangt ein nicht auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehender Punkt betr. die Gewährung der Badegelegenheit für 
arme Knaben, zur Erledigung. Es wird beſchloſſen, dem Badeanſtalts⸗ 
beſitzer Dill für Ueberlaſſung ſeiner Anſtalt zu gedachtem Zwecke 150 Mk. 
zu zahlen. — Darauf folgt geheime Sitzung. f 

— (Der Fechtverein Thorn) veranftaltete geſtern im Ziegelei⸗ 
Etabliſſement ſein diesjähriges Hundewettrennen, verbunden mit 
Konzert der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz, unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Friedemann. Eine ſtattliche Zahl von 
Beſuchern hatte ſich eingefunden, die ihr Glück an der trefflich aus⸗ 
geſtatteten Tombola oder am Pfefferkuchentiſche oder ihre Geſchicklichkeit 
im Ball- oder Ringwerfen verſuchten. Um 7 Uhr begann das den 
Höhepunkt der Erwartungen bildende Hundewettrennen. Es fanden im 
ganzen drei Rennen ſtatt und zwar „ſtarteten“ im erſten Rennen, zu 
dem ſieben „Nennungen“ erfolgt waren, kleine Hunde, im zweiten, zwei 
Nennungen, mittelgroße Hunde. Das dritte Rennen mit acht Nennun⸗ 
gen war für große Hunde „offen“ und mußte zweimal gerannt werden, 
da es zum erſten Male ſich zu einem „todten Rennen“ entwickelte. Die 
erſte Steeple⸗chaſe unterſchied ſich von den folgenden dadurch, daß die 
edlen Renner den Grundſatz „auf dem kürzeſten Wege zum Ziele“ in der 
Weiſe verſtanden, daß ſie die Hinderniſſe von unten nahmen; ſie 
ſchlüpften darunter hinweg. Die Preiſe beſtanden in einem Brief. 
beſchwerer aus Cuivrespoli, einen Dachshund darſtellend, einem Rauch⸗ 
ſervice und einem Bierglas mit Beſchlägen. Sieger wie Beſiegte aber 
wurden für die bewieſene Bravour zum Schluß mit Würſtchen regalirt. 
Der Reinertrag der Feſtlichkeit, der für die Nothleidenden in Schneide⸗ 
mühl beſtimmt iſt, dürfte ſehr anſehnlichſ ein. 

— (Der Männergefangverein „Liederkranz“) unter⸗ 
nahm geſtern einen Ausflug nach Ottlotſchin und zwar unter ſo ſtarker 
Betheiligung, wie ſie dieſen Sommer noch bei keinem Vereinsausflug 
vorgekommen iſt. 

— Sommertheater). Die beiden geſtrigen Vorſtellungen, 
„Aſchenbrödel“ und der „Zigeunerbaron“ erfreuten ſich eines zahlreichen 
Beſuches. Geſpielt wurde beidemal ſo brav und trefflich, wie ſonſt. 
Auch Herr Beck ſang ſeinen Zigeunerbaron diesmal bedeutend beſſer, als 
das erſte Mal, ſodaß erwartet werden kann, die ſtarke Indispoſition am 
vorletzten Operettenabend wird bei feinem nädften Auftreten voll⸗ 
ſtändig gewichen ſein. 

— (Suli), Der ſüße Duft der Lindenblüten zieht gewürzig durch 
die warme Sommerabendluft, und Millionen kleiner gelber Glocken 
hängen zwiſchen den großen dunkelgrünen Blättern hernieder, das ewig 
geſchäftige Volk der fleißigen Immen zum Sammeln füßer Nahrung ein⸗ 
ladend. Wenn nach dem Johannistage die Sommerlinde ihre Blüten 
zu öffnen beginnt, dann iſt der Juli nahe, der Lindenmonat, als welchen 
ihn die polniſche Sprache mit lipiec (von lipa, die Linde) geradezu be⸗ 
zeichnet. Denn etwa 14 Tage ſpäter als die frühe Linde erſchließt die 
Winter oder Steinlinde ihre Glocken, ein Baum, der in den Tiefebenen 
des Oſtens ausgedehnte Waldungen bildet und deshalb recht wohl 
geeignet iſt, namengebend für die Zeit ſeiner Blüte aufzutreten. Zugleich 
mit den Lindenblüten ſtellen ſich die übrigen n ein, die blauen 
Glockenblumen tief im Buchenwalde, auf den Wieſen und an den Wald⸗ 
rainen, die blaubunten Arten des Wachtelweizens, des Fingerhutes und 
des Eiſenſchuhs. Auf den Wieſen ſind die Doldenblütler und die 
Köpfchenträger zur faſt unumſchränkten Herrſchaft gekommen: die wilden 
Möhren, der Kümmel, der Merk, der Kälberkropf, und am Raine und 
den Wegerändern leuchten ſchon die himmelblauen Blüten der Zichorie 
auf. Das Feld aber iſt erfüllt von den weißgelben Blüten der echten 
bezw. der zahlreichen unechten Kamillenarten. Bunte Abwechslung in 
dem Blütenmeer bieten die leichten gelben Kronen die Hahnenfußarten, 
des Ackerſenfs und des Hederichs, die rothen und blauen Blüten der 
zahlloſen Vogelwicken und des Ritterſporns, die weißen Röhrchen des 
Onadenkrautes und des Augentroſtes und zahlreicher anderer. Und 
wenn jetzt die langen Reihen der Kartoffelkämme im leuchtenden Schmucke 
ihrer weißröthlichen, großen radförmigen Blüten ſtehen, dann trägt auch 
dieſez, ſonſt gewiß nicht ſchöne Nutzgewächs zur Verſchönerung der weiten 
Landſchaften der norddeutſchen Niederung bedeutend bei. 555 den Waid⸗ 
mann beginnt jetzt die „hohe Zeit“ des Jahres. er Rothhirſch 
trägt ſchon vollkommen ausgebildetes Geweih, und der Jäger zieht 
daher in den frühen Morgen⸗ und den ſpäten Abendſtunden hinaus 
in den Hochwald, um trotz der faſt unerträglichen Stiche zahlloſer 

liegen⸗ und Mückenſchaaren den König der Wälder zu berücken. In der 

ogelwelt ſind die Bruten zahlreicher Zugvögel ſchon flügge geworden. 
Auf dem Dache des Bauernhauſes ſchauen die jungen Störche neugierig 
über den Rand des Reiſigneſtes, und auf hohen Bäumen in waſſerreichen 
Sumpf- und Waldörtlichkeiten krächzen die jungen Reiher und Scharben 
1 unangenehmes „Zikzikzik“, „Gäͤkgäk, gäk“ unaufhörlich hinaus. dn 
iſt die richtige Zeit gekommen, dieſe Fiſchverderber am Neſte abzuſchie en; 
denn ſpäter ſind die flügge Gewordenen ebenſo ſcheu und ſchwer zu be⸗ 
rücken, wie die Alten. Zahlloſe Vögel beſuchen jetzt mit ihren gungen 
die. Getreidefelder, deren weiche, ſüße Körnchen zum Verdruſſe der 
Beſitzer fie ſich wohl ſchmecken laſſen. Auch die Staare und Krähen 
ſchlagen ſich in Schaaren zuſammen und beginnen ein luſtiges Bagabunden: 
leben von Gehölz zu Gehölz und von Buſch zu Buſch mit prächtigen 
Nachtlagern im hohen Rohre oder im Gipfel der Kiefern zwiſchen ent⸗ 
legenen Wieſenparzellen. In den Flüſſen laichen Karpfen, Karauſchen, 
Schleien und der Wels, waͤhrend der Stör flußaufwärts ziehend immer 
noch von den Fiſchern gefangen wird und als billiges und gutes Volks⸗ 
nahrungsmittel auf den Märkten erſcheint. Wenn die Hitze im Juli zu 
groß wird, dann ſtellt ſich in nicht allzu trockenen Jahren meiſt ein Ge⸗ 
witter mit kräftigem darauf folgendem Regenguß ein. Leider ift dies 
im Jahre 1893 nur ſo ſporadiſch der Fall, daß wir den jetzigen Sommer 
nicht nur als einen ſehr regen, ſondern auch als einen außerordentlich 
gewitterarmen verzeichnen müſſen. Und auch der brave, regenbringende 
„Siebenſchläfer, vermag nichts gegen den allgemeinen Charakter des 


dürren Sommers auszurichten. Denn wenn es auch am 27. Juni ge⸗ 
regnet hat, ſo fehlt doch der Siebenſchläfer⸗Einleitung bis heute noch jede 
Anknüpfung einer Fortſetzung, die dem Oſten wie dem Weſten unſeres 
Vaterlandes gleichmäßig wohl thun würde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Kinderleine und eine aus alten 
Münzen zuſammengeſetzte Uhrkette im Ziegeleiwäldchen. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,85 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 15%, 
Grad R. — Abgefahren ift der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung 
Roggen, Weizen, Spiritus, Artilleriematerial und Syrup, aus der Fabrik 
von Matthes hier, nach Danzig. Unſere Kaufleute bezogen früher ihren 
Bedarf an Syrup aus Stettin. Eingetroffen iſt aus Brahemünde der 
Schraubendampfer „Reiherſtieg“, um Traften zu ſchleppen. 


(0 Podgorz, 3. Juli. (Liedertafel. Seltene Feier.) Geſtern feierte die 
Liedertafel ihr erſtes Sommerfeſt in Schlüſſelmühle. Rühmlich muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Verein für gute Muſik und vorzügliche Preiſe 
geſorgt hatte, was wir hier lange nicht erlebt haben. Daraus läßt ſich auck 
wohl die zahlreiche Betheiligung an der Tombola ıc, erklären. Für die 
Zukunft möchten wir aber den Wirth bitten, wenigſtens für beſſere 
Kugeln zu ſorgen. Recht fleißig wurde muſizirt und geſungen, und 
ernteten Kapelle und Sänger reichen Beifall; abends wurde der Garten 
bengaliſch erleuchtet und um 9½½ Uhr die Fahne mit Muſik nach dem 
Vereinslokale gebracht. — Den 5. und 6. d. M. werden unſere katholiſchen 
Bewohner ein ſeltenes Feſt feiern. Zum erſten Male wird der Erz 
biſchof des Bisthums Poſen⸗Gneſen hier erſcheinen und über zwei Tage 
am Orte verweilen. Um denſelben würdig zu empfangen, ſind groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen. Die Stadt wird feſtlich geſchmückt, an 
beiden Abenden wird die Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borke konzertiren 
und Brillant⸗Feuerwerke zu Waſſer und zu Lande im Werthe von über 
300 Mk. werden abgebrannt werden. Hoffentlich wird dieſe ſeltene 
Feier vom günſtigen Wetter begleitet ſein. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
n 8 Thorn den 1. Juli. 

Eingegangen für Habermann und Moritz durch Apitz 2 Traften, 
1018 kieferne Balken und Mauerlatten, 853 eichene Plancons; für 
Ingwer und Karpf durch Knopf 3 Traften, 6628 kieferne Mauerlatten; 
für Roſenzweig und Sich durch Karpf 2 Traften, 58 kieferne Mauer: 
latten, 9 kieferne einfache Schwellen, 379 tannene Balken und Mauer⸗ 
latten, 725 eichene Plancons, 145 eichene Weichen, 3914 Stäbe. 

— (Erledigte Schulſtelle). Letzte Lehrerſtelle an der Stadt- 
Bi: 55 Schwetz, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Kieß ner zu 
wetz). 


Mannigfaltiges. 

(Diſtanzradfahrt Wien⸗ Berlin). Von den 
117 Radfahrern langten innerhalb der feſtgeſetzten 50 Stunden 
37 ans Ziel und zwar 31 Deutſche und 6 Oeſterreicher. Der 
erſte Wiener Fahrer, Herr Joſ. Sobotka vom Wiener Radfahrer⸗ 
klub „Wanderlust“, langte als 18. nach 38 Std. 52 Min. ſtark 
ermattet in Berlin an. Die erſten dreißig Fahrer werden Preiſe 
erhalten. Von den Preiſen kommen 5 auf Oeſterreich und 25 
auf Deutſchland und von dieſen wieder 3 auf Berlin. Um 9 
Uhr vormittags beendeten am Sonnabend die Richter ihr ſchweres 
Amt, verblieben aber noch einige Zeit am Steuerhaus, um et⸗ 
waige Nachzügler zu erwarten. 34 Fahrer haben auf einer 
Maſchine den Weg zurückgelegt, nur Fiſcher, Schulze und Mücke 
haben die Maſchinen gewechſelt. Von den 34 Maſchinen waren 
18 deutſche, 13 engliſche und 3 öſterreichiſche. Eine Berliner 
Firma hat ſich erboten, ſämmtliche Maſchinen koſtenlos wieder 
in Stand zu ſetzen. Sämmtlichen Fernfahrern iſt die Fahrt, 
ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, leidlich gut bekommen. Der 
Sieger Fiſcher klagte etwas über entzündete Augenlider, eine 
Folge des Gegenwindfahrens. Fiſcher hat nur zweimal je 15 
bis 17 Minuten geruht, im übrigen aber nur Pauſen von 
höchſtens 5 Minuten gemacht, um Nahrung zu ſich zu nehmen. 


Telegramme. 
Warſchau, 2. Juli. Bei Zawichoſt iſt die Weichſel 
ſeit geſtern auf heute 4 Uhr Nachmittag von 1,32 Meter 
auf 2,46 Meter geſtiegen. 
_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
1 3. Juli | 1. Juli 


Tendenz der Fondöbörfe: geſchäftslos. 


le Banknoten p. Kaſſſa „ 1215—20 214 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz „„ „„ 4215— 214—15 
Preußiſche 3 %% p Konſolss . 86—701 86-90 
Preußiſche 3½ % Konſolss 101— 1101— 
Preußiſche 4% Konſols REES 107—50 | 107—40 
olnifche Pfandbriefe 5 % . .. 67—30 66-80 
olniſche iguidationspfandbriefe e 65 —20 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % N 97—80 97-30 
Diskonto Kommandit Anthe ile 1784017775 
Oeſterreichiſche Banknoten 2. 1164-65 165— 


157—70 | 156—50 
0.20. . 1161-701] 161—20 
RER EL. = 70— 


Weizen gelber: Zul Auguf » » 2» 2 2.2. 
4110 Oktober 
loko in Newyort . . 2... 


Roggen: loko en 148— 114. 
er BUBEN „ . THE enen 
eee ae ana era 1 AO ETADEEO 
Oktober⸗Nov. 8 . 114950 150-50 
ee eee . 1 48-40] 49—40 
SEYERÄlbre.: Dat, 550 48—501 49—50 
r RE 
Ser ß ß — — 
er e , e 
0er Juli Ruguſt t. 35—201 35—40 


Jer Sept rr a oe ee Or 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 1. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Jum Verkauf ſtanden: 2506 Rinder (44 ſchwediſche), 
6586 Schweine (70 Bakonier), 1635 Kälber, 15 704 Hammel. In Rindern 
konnten trotz um circa 1000 Stück ſchwächeren Auftriebes doch nicht 
höhere Preiſe als vor 8 Tagen erzielt werden; der Markt wird ziemlich 
geräumt. Der erſten und zweiten Klaſſe rechnen wir 1300 Stück zu. 1. 
52—55, 2. 47—50, 3. 37—44, 4. 32—45 Mk. per 100 Bid. Fleiſch⸗ 
gewicht. Der Schweinemarkt verlief bei angemeſſenem Export ſehr 
ſchleppend. In den erſten Marktſtunden wurden ausgeſuchte Poſten auch 
über Notiz bezahlt. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 52— 53, 
2. 50—51, 3. 46—49 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Balonier 
ohne Umſatz. Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei fortgeſetzt ſtarkem 
Angebot noch gedrückter und flauer, als am letzten Mittwoch. Der 
Markt wird nicht geräumt. 1. 43—48, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 
37—42, 3. 28—36 Pf. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Hammel⸗ 
markt verlief ſehr gedrückt bei rückgängigen Preiſen und hinterläßt erheb⸗ 
lichen Ueberſtand, beſonders an Magerhammeln, von dentn circa 7000 
Stück am Platz waren. 1. 35—38, Lämmer bis 42, ausgeſuchte Poſten 
darüber: 2. 30—34 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 1. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko fontingentirt 57,00 Mk. Gd., nicht kontingentlrt 36,25 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten, 
Dienſtag den 4. Juli 1893, 
Neuftädtiiche evangel. Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


CCC ² . 


* Durch die Geburt einer gefunden & 
Tochter wurden hocherfreut 2 


% 


= Otto Sakriss 5 
= und Frau geb. Lewicki. 2 
* & K N NN & N . K K* 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Na⸗ 
turalquartier ſind behufs Auszahlung der 
Servisentſchädigung in unſerem Einquar⸗ 
tirungsamt niederzulegen. 

Thorn den 1. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


1. Am 21. September 1892 nachmittags 
fand der Tapezierergehilfe Paul Wagner 
hier in ſeinem Arbeitsbeutel den Geld⸗ 
betrag von 100 Mk. und iſt dieſer Be⸗ 
trag der Polizeibehörde als Fundſache über⸗ 
wieſen worden. 

2. Am 17. Juni 1893 wurde in dem 
Geſchäftslokal der Frau Kaufmann Szy- 
minski hier ein Geldbetrag von 100 Mk. 
gefunden. — 

In Gemäßheit des Reglements vom 
21. April 1882 — § 2 — werden die Ver⸗ 
lierer bezw. Eigenthümer dieſer 1 — 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 28. Juni 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


2 CDeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Mahagoni⸗Kleiderſpind, 1 
br. Nipsſopha, 1 Mahagoni⸗ 
Spiegel mit Spindchen, 1 
Mahagoni ⸗ Wäſcheſpind, 1 
Mahagoni⸗Sophatiſch, 1 Re⸗ 
gulator, l eifern. Geldſpind, 
1 goldene Damenuhr mit 
Alfenidekette, 1 Siegelring 
mit grünem Stein, eine Re⸗ 
montoiruhr mit Kette, ein 
Nußbaum⸗Wäſcheſpind, eine 
eichene Kommode, I eichenen 
Spiepel, 1 Nußbaum⸗Sopha⸗ 
tiſch, 4 Wiener⸗Rohr⸗Stühle 
u. 1 Fleiſcherwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 3. Juli 1893. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 5. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 


werde ich auf der Feldmark (Kieslager) 
zu Rohrmühle 


Auction 
über Oxfordſhiredowu⸗Böcke. 
Am 19. Juli 1893 nachmittags 4 Uhr 


Nieluh bei Briefen Weltpr, 


die diesjährige Auction ſtatt über 


en. 25 Orfordſhiredown⸗Bücke. 


Die Böcke find 18 Monate alt und zu Minimalpreiſen von 80, 100 
u. ſ. w. Mark eingeſchätzt. 

Auf vorherige Anmeldung ſtehen am 19. Juli zu jedem Zuge auf Bahn⸗ 
hof Brieſen Weſtpr. Wagen zur Abholung bereit. 

Dominium Nielub bei Brieſen Weſtpr. im Juli 1893. 


Konfervafiver Perein. 
Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 
Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Tivoli. 
Dienſtag den 4. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten des Juvalidendank 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 11 unter Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 
Aufang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Der Garten iſt gut erleuchtet. 


Königsberger Vier vom Faß 


a Glas 15 Pfennig. 


Victoria-Theater. 


Dienſtag den 4. Juli 1893: 
Die Journalisten. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freytag. 


3 Pfauhähne 


ſind preiswerth abzugeben bei 
M. Weigel, Leibitſch bei Thorn 


Bekanntmachung. 1 Bretterbude, 8 Kiestrom⸗ Die 9 
In unſerm Prokurenregiſter iſt heute eek 5 2 m 5 0 0 T 8 0 1 0 8 
bei Nr. 119 vermerkt worden, daß die A : Eine feine Hypothek SRSTEIENOENS 


1 N 
bahn ⸗ Schienen mit Holz: 
dem Kaufmann Moritz Leiser und wellen u. a. m 6000 Mark mit Damno zu cediren, j N in den neueften Fagons zu den billi 
dem Buchhalter Emil Marozynski in rn meiftbietend gegen baare Zahlung | oder auf ein Jahr gegen gute Zinſen zu C. Preiss, Breiteſtt. Kr, 32. Preiſen bei ten Fagons zu den billiges 
Thorn für die unter Nr. 474 des Fire | verkaufen Nitz beleihen geſucht. Off. sub B. 60 an die Goldene en von 36—400 Mark 8 
e ’ Expedition dieſer Zeitung. 1 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 2 Landsberger, 


menregiſters eingetragene Firma Sa- Gerichtsvollzieher in Thorn. 


fl Silberne 5 „ 12— 60 „ 
muel Wollenberg ertheilte Prokura 


„ Damen-Uhren „ 15— 30 „ Coppernikusstrasse 22. 
Nickel⸗Uhre 


erloſchen i g 5 N « TR EN: d— 15 „ N 
Bun 75 25. Juni 1893. Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene E ne an ange La ufburf che 
Königliches Amtsgericht. Mittheilung, daß ich vom heutigen Tage das von der Firma ® von ſofort geſucht. Hugo Eromin. 


Bekanntmachung. Schoen & Eizanowska 


Infolge Verfügung vom 24. Juni ſeit 7 Jahren am Platze betriebene 


1893 ift am 25. Juni 1893 in unſer 2 Fi + 
Prokurenregiſter unter Nr. 130 einge⸗ | 2 I El waaren⸗ f E l 
tragen, daß der Kaufmann Samuel +. | 


zur ſauberen u. billigen Ausführung us 0 fe 1 1 15 


n d 2 zu j be, 
ſümmtl. Malerarbeiten an d d, 5 Sets 
A. Sellner, Maler, vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Gerberſtr. 22. Liedtke, Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 9. 


Er geehrten Publikum empfiehlt ſich Wa . 2 zu je drei 1 


Wollenberg in Thorn als Inhaber 5 122. ͤ . ⅛ͤ6⅜ß«% LTE 

der daſelbſt Bite 157 Firma Samuel käuflich erworben habe. Ich werde daſſelbe unter meinem Namen in der⸗ 10 000 und 4000 ark Tivoli. mit auch ohne Belöſt, zu ver | 

Wollenberg beſtehenden Handelsnieder⸗ ſelben Weiſe weiter fortführen. 2 Mittelwohnungen 
h Indem ich bemüht fein werde, allen Anforderungen der Neuzeit ſind gegen ſichere Hypothek zu verleihen 2 1 g — 

laſſung (Regiſter Nr. 474) den Bud zu entſprechen, bitte ich mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und das durch Benno Richter. mieten Re er hat zu ver“ 
halter Ludwig Wollenberg in Thorn meinen Vorgängerinnen geſchenkte we auf a übertragen zu m m hen — 5 e 

ächti i fi wollen ochachtungsvo . Et., 3 Zimmer, 

ermächtigt hat, die vorbenannte Firma 9 9 H Kelchs Eine Wohnung, inet und Bube 
8 Gral. 


per procura zu zeichnen. vermiethen Katharinenſtr. 3. C. 


ER 
Thorn den 25. Juni 1893. Anna. Güssow. Dampf. Zwei mittlere Wohnungen 
Königliches Amtsgericht. bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Die zu 1d. 7000 Mark veranſchlagte A 8 2 A Waſch⸗ Eine Mittelwohnung 


äußere Bretterbekleidung der drei Familien⸗ 


FR it all behör und kleinere 
wohnhäuſer im Brückenkopfe bei Thorn und Maſchinen, a en 1 de 


Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver⸗ 


Die Nalional⸗Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft, 


firbenanſeig⸗ gelen dien 1 Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht ſind Nac en n a ui 
FR N ; i , 3 eine Parterre e 
werden, wofür Termin am 10. Juli 1893 in Stettin, ſowie leihweife von 3 Stuben, Entree, Küche u. Zub. 


vormittags 10 Uhr in meinem Gefchäfts | hat den Verkauf ihrer 4 pt. Pfandbriefe zur Deckung des Bedarfs in Thorn, ihrer 
zimmer anberaumt iſt. Ebendort find die | unterzeichneten 7 General-Agentur übertragen, welche die Werthe gegen 
Verdingungsunterlagen einzuſehen, Verdin⸗] Kaſſe zum jeweiligen amtlichen Börſencourſe, ohne Aufſchlag, abgeben wird. 


zu haben bei | für 420 Mark, eine Wohnung 2 Treppen, 
0 2 Stuben und Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 
. 


gungsanſchläge gegen Zahlung der Verviel⸗ Thorn, den 1. Juli 1893. Kleine Hofwohnungen 

fältigungsgebühren (0,30 Mark) zu ent⸗ Die General-Agentur ; Neuft. Markt v. 1. 10.93 ab zu verm. Tuchmacheritr. 4. 

nehmen und Angebote rechtzeitig, wohlver⸗ 4 — 2 Zimmer, Küche und Zubehör ſſt Heilige? 
en und pn entſprechender Aufſchrift O. v. Gusner. W̃ 0 geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 

verſehen einzureichen. g I möbl. Wohnung von ſofort zu verm. 

Dem Termine können die Bewerber bei . 8 2 T“ 5 f 1 50 au age 
e eee e Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden kauft man die hilligſten E Herrſchaflliche Wohnung | 
inn geschmackvoll ausgeführt. Stallung und Remiſe, zum 1. Oftober u 
Garniſonbauinſpektor K. Heokhoff. Tapeten? 2 chen 8 3 n erfir. 96 | 
Z TP FETTE Fa vermiethen. tombergerfir. 96. _ | 
1 x bei n meinem. Haufe Strobandſir. Nr & 
1 Trep., u” : | 


aus der diesjährigen Ernte kauft 
Königl. Proviantamt in Thorn. 
Eine faſt neue 


U 
Dreſchmaſchine 
mit Riemenantrieb, für drei bis vier Pferde, 
ſteht ſehr billig zum Verkauf in Lindenhof 
bei Papau. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. Juni bis 1. Juli 1893 ſind 
gemeldet: 


5 i 15 beſtehend a. 4 Stuben. u. 8. v. 1. OFT. 
er ng ui zu verm. Albert Schultz, Glijabethitr. 10. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ Mean it vom 1. Oktober die 2. 
führung Man ch Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Mal f f Von ſofort ift die Wohnung 1. Etage de 
aler- und Lackirerarbeiten | Br.2ts. Sen. Quentin, beſteh. aus 6 Sins 

bei prompter Bedienung und foliden Preiſen.] Stallung u. Zubeh. für 10 Re 


Pommersche Silber-Lotterie, | Ir ernteten per 1.10. 98: 


Sieben Hauptgewinne im Betrage von 2 5 
18.000 Met, Biehung am 7. Juli er Hochparterre Wohnung f. 800 al, 
Lo ſe Hierzu koften 1 Mark 10 P., 5 Simmer, Küche, 2 Kammer, 1 Boden, 

Die Hauptagentur: kammer nebſt Waſchküche u. großem Trocken 
Oskar Drawert, Altſt. Markt e e e e 
—. —. .. M erdeſta ark. — Zu er⸗ 
Wegen Todesfall ſſt die fragen Frückenſtr. 28, im Geſchäftslokal 


von B. Hozakowski. 
Schmied e Eine herrſchaftliche Wohnung 


“ Möbel-Magazin. 


Complette Wohnungs- 2 


Einrichtungen. b ad. 
8 V. d. Tapezier 


und Dekorateur 


EC, 


a. als geboren: 

1. Willy, S. des Schneidermeiſters Karl 
Plichta. 2. Erwin, S. des Kaufmanns 
Walter Güte. 3. Johann, S. des Kaſernen⸗ 
wärters Thomas Tarkowski. 4. Prosper, . 
S. des Schneiders Joſeph Smolinski. 5. . 8 
Leon, S. des Schuhmachers Anton Ko⸗ Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


ortieren und Teppichen. 


puma binv up. anvsjus aas aun 
us iin baut uanidaugg BE ag pu 


2 Fe in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


nebſt Wohnung der 8. Krüger'ſchen in der 1. Etage iſt 1. Oftob vers 
walski. 6. Gertrud, T. des Klempner: er Wagenfabrik von ſofort zu verpachten. m e „ 
meiſters Adolph Granowski. 7. Lucie, T. gut und billig hergeſtellt. Das ug Handwerkzeug muß mit über⸗ miethen eglerftraße 2 7 
des Tiſchlergeſellen Eduard Raczynski. 8. e sonnen werden. Näheres bei m ohnungen 5 ung 


Ww. Anna Krüger und 3 

A lei 5 
Corſets Semen, E. Block-zgom. 6 m fl Penig, Neal. Met 18 
neueſt. Mode Familienwohnung zu derm. Gerſtenſſr. II. 


= | Tapeten die Wohnungen, 


: E im 2. und 3. Obergeſchoß, Breiteftr. 
a in größter Auswahl von 12 Pf. an. find ſofort zu vermiethen. 8. Soppa 


Reinleinene 


Sommerpferdedecken, 


bunt karrirt, empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn. 


Walter, unehel. ©. 
h. als geſtorben: 

1. Fritz, 2 M., S. des Töpfermeiſters 
Eduard Seitz. 2. Wanda, 4 M., unehel. 
T. 3. Penſ. Krankenwärter Franz Gnit⸗ 
kowski, 70 J. 4. Ulan Johann Neubauer, 
23 J. 5 M. 5. Alma, 1 J. 11 M., T. 
des Schneiders Mathäus Klowaski. 6. 
Frau Ludwika Rupinski geb. Oſtrowski, 
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